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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18

Foto: Petra Bail

b Sport

Leverkusen zieht souverän 
ins DFB-Pokal-Finale ein
Seite 14

b Hintergrund

Langsam geht’s voran 
auf der Schnellfahrstrecke
Seite 3

b Wirtschaft

Beispielloser 
Exporteinbruch
Seite 10
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Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 
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Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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der Landesvorsitzende Ralf Kusterer und 
stellte klar: „Wir stehen auf den Füßen des 
Grundgesetzes und der Landesverfas-
sung.“ Wegen seiner Hautfarbe werde nie-
mand benachteiligt. In seinem neuen Post 
veröffentlichte Kunzmann ein Interview 
mit der SPD-Bundesvorsitzenden Saskia 
Esken, die gegenüber der Funke-Medien-
gruppe vor „latentem Rassismus“ in den 
Reihen der Polizei gewarnt hatte.

Parteifreunde Kunzmanns, der auch 
CDU-Kreisvorsitzender in Esslingen ist, 
reagierten mit verhaltener Kritik. „Die 
Worte, die Thaddäus Kunzmann verwen-
det hat, hätte ich so sicherlich nicht ge-
wählt“, erklärte Tim Hauser, stellvertre-
tender Kreisvorsitzender im CDU-Ver-
band Esslingen. Der Esslinger Landtagsab-
geordnete Andreas Deuschle geht nicht 
auf Thaddäus Kunzmann ein, stellt aller-
dings klar: „Rassismus tötet. Mitten unter 
uns.“ (dpa/jmf) b Seite 15

chen Kommentar habe er als „Bürger 
Thaddäus Kunzmann“ auf seinem priva-
ten Account gepostet. Er habe den Tod von 
Floyd darin nicht relativieren wollen, 
aber: „In Deutschland wäre Floyd so nicht 
gestorben. Wir haben in Deutschland kei-
ne Bevölkerungsmitte, die rassistisch 
denkt und auch keine Polizei, die willkür-
lich gewalttätig ist.“

SPD-Generalsekretär Sascha Binder 
hatte am Montag Kunzmanns Rücktritt 
gefordert, ebenso der Chef des SPD-Kreis-
verbandes Esslingen, Michael Beck. 
Kretsch mann betonte dagegen: „Zu-
nächst mal muss man mit den Betroffenen 
reden.“ Dies sei „ein Gebot der Fairness“. 
Die Deutsche Polizeigewerkschaft im Süd-
westen stärkte Kunzmann den Rücken. 
„Das Auftreten der Polizei in den USA hat 
seine Ursache in der dortigen Kriminali-
tät. Deutschland und die USA sind in die-
sem Bereich völlig unterschiedlich“, sagte 

Der Tod des Afroamerikaners 
George Floyd bei einem brutalen 
Polizeieinsatz Ende Mai in den 

USA sorgt auch in der baden-württember-
gischen Landesregierung für Diskussio-
nen. Der Demografiebeauftragte Thaddä-
us Kunzmann hatte sich kritisch über die 
Antirassismus-Demonstrationen geäu-
ßert und vor einer Verherrlichung des 
„Gewaltverbrechers“ Floyd gewarnt. We-
gen dieser Äußerung auf Facebook gerät 
Kunzmann zunehmend unter Druck. „Ich 
habe den Sozialminister beauftragt, ihn 
einzubestellen und ihm die Leviten zu le-
sen“, sagte Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) am Dienstag in 
Stuttgart. Kunzmann hatte geschrieben, 
es gehe ihm gegen den Strich, dass auch 
die hiesige Polizei als „latent rassistisch“ 
bezeichnet werde. Den Post hat er mittler-
weile gelöscht, am Montagabend aber er-
neut Stellung bezogen: Den ursprüngli-

Kunzmann einbestellt
Kretschmann will dem Demografiebeauftragten Leviten lesen lassen – Kritik aus CDU

Stuttgart ¯ Mit einem reformierten An-
gebot für Medizinstudenten und mit 
zusätzlichen Studienplätzen will die 
Landesregierung für mehr Landärzte 
sorgen. Einen entsprechenden Gesetz-
entwurf hat das grün-schwarze Kabi-
nett laut Wissenschaftsministerin The-
resia Bauer (Grüne) beschlossen. Dem-
nach stocken die fünf medizinischen 
Fakultäten in Tübingen, Ulm, Freiburg, 
Heidelberg und Mannheim die Zahl der 
Plätze für Studienanfänger um insge-
samt 150 auf. Davon sollen 75 Plätze an 
Studienanfänger in der Humanmedi-
zin gehen, die Landarzt werden möch-
ten, aber nach dem herkömmlichen 
Verfahren keinen Studienplatz bekom-
men haben. (dpa) b Seite 5

Pläne für mehr 
Landärzte gebilligt

Karlsruhe ¯ Bundesinnenminister 
Horst Seehofer hat mit der Veröffentli-
chung eines AfD-kritischen Interviews 
die Partei in ihrem Recht auf Chancen-
gleichheit verletzt. Der frühere CSU-
Chef hätte den Bericht nicht auf der 
Internetseite seines Ministeriums ein-
stellen dürfen, entschied das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe nach 
einer Klage der AfD. Seehofer habe 
gegen seine Pflicht zur staatlichen 
Neutralität im Regierungsamt versto-
ßen. „Die Zulässigkeit der Öffentlich-
keitsarbeit der Bundesregierung endet 
dort, wo Werbung für oder Einfluss-
nahme gegen einzelne im politischen 
Wettbewerb stehende Parteien oder 
Personen beginnt“, sagte der scheiden-
de Gerichtspräsident Andreas Voßkuh-
le am Dienstag. Direkte Konsequenzen 
für Seehofer hat das Urteil nicht. Der 
AfD-Vorsitzende Jörg Meuthen wertete 
das Urteil als Erfolg. „Es ist ein Beweis 
für einen funktionierenden Rechts-
staat, ein sehr guter Tag für die Alterna-
tive für Deutschland, ein sehr guter Tag 
auch für die Demokratie in Deutsch-
land.“ Parteikollegin Alice Weidel for-
derte Seehofers Rücktritt. (dpa)

Seehofer verliert 
Rechtsstreit mit AfD

Erbärmlich
Profilierungsversuche auf 
Kosten eines Toten

M an wird ja wohl noch sagen 
dürfen“, lautet einer der gän-

gigsten Einleitungssätze von Men-
schen, die mit starkem Rechtsdrall 
auf einer Woge voller Verschwö-
rungstheorien surfen. Oft geht es da-
rum, Mut auszudrücken, da man – 
tatsächlich meistens Mann – etwas 
sagt, was politisch nicht korrekt, da-
für aber voller Wahrheit sei. Meis-
tens kommt dann zumindest in die-
sem politischen Kontext nur ein ver-
schrobenes Geschwätz heraus. Als 
also der baden-württembergische 
Demografiebeauftragte Thaddäus 
Kunzmann auf dem Massenverbrei-
tungskanal Facebook mit dem Satz 
anhob, „Achtung. Die nun folgen-
den Zeilen sind politisch nicht kor-
rekt“, tat er dies mit vollem Bewusst-
sein. Es ist davon auszugehen, dass er 
genau wusste, welchen Nerv er in 
welchen Kreisen treffen würde. 
Schlimmstes war also zu befürchten. 
Kunzmann war aber klug genug, 
sich abzusichern („Ich finde den Tod 
von George Floyd schlimm“), den-
noch erging es ihm aber nur so, wie 
es das berühmte Sprichwort bebil-
dert: Mit dem Hinterteil riss er die 
Absicherung ein, die er vorne einge-
baut hatte. Und wie! Seine Worte wa-
ren Tritte auf den bereits toten Kör-
per von George Floyd: „Niemand 
von uns wollte ihm in der Nacht be-
gegnen.“ 

Es ist schwer, sich vor diesem, das 
brutale Ereignis relativierenden Satz 
nicht zu ekeln. Es ist schön, dass sich 
CDU-Parteikollegen distanzierten. 
Es ist nicht schön, dass sie es so vor-
sichtig tun und den Man-wird-ja-
wohl-noch-sagen-dürfen-Mann teil-
weise sogar in Schutz nehmen. 

b Kommentar

Von Johannes M. Fischer

b Esslingen

Radfahren unter 
dem Schutzschirm
Die Umweltspur auf der Kiesstraße, auf 
der sich Radfahrer im geschützten 
Raum bewegen können, wird am Sams-
tag, 13. Juni, eingerichtet. Für die Ab-
sperrung der Spur ist die Stadt zustän-
dig. Damit hat das Verwaltungsgericht 
Stuttgart der Auffassung des Esslinger 
Ordnungsamts widersprochen, dass 
sich geweigert hatte, für die Sicherheit 
der Radler Sorge zu tragen. b Seite 15

b Stuttgart

Rosenkrieg
geht weiter
Der Zoff am Stuttgarter Großmarkt um 
den bislang genossenschaftlich organi-
sierten Blumenhandel wird immer ver-
fahrener, einen vernünftigen Ausweg 
scheint es kaum noch zu geben. Nun 
treffen sich die streitenden Parteien – 
Vertreter der Gärtner und die Märkte 
Stuttgart – vor dem Oberlandesgericht. 
Derweil wartet man auf den Gerichts-
vollzieher. b Seite 6

b Neuhausen

Trotz Corona Feier 
an Fronleichnam

Wegen der Corona-Pandemie kann die 
katholische Kirchengemeinde in die-
sem Jahr Fronleichnam nicht wie ge-
wohnt feiern: Die traditionelle Prozes-
sion und das Gemeindefest sind nicht 
möglich, auch keine Blumenteppiche 
im öffentlichen Raum. Doch das Hoch-
fest findet trotzdem statt – in anderer 
Form. Der Festgottesdienst beginnt um 
9.30 Uhr und die Blumenteppiche wer-
den in der Kirche gelegt. b Seite 18
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b Lokalsport

Zeller soll gehen 
und bleibt doch

Die Fußballer des TV Unterboihingen 
haben unruhige Tage hinter sich – und 
brauchen bald einen neuen Abtei-
lungsleiter. Nachdem Fußball-Chef 
Christian Hiergeist den Vertrag mit 
Trainer Daniel Zeller (Bild) nicht ver-
längern wollte, waren die Proteste so 
groß, dass Hiergeist einen Rückzieher 
machte und ankündigte, nach 24 Jah-
ren zurückzutreten. Zeller bleibt und 
der potenzielle Nachfolger Daniel Rie-
ker kommt nicht. b Seite 13
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D ie orange-rote Golden Gate Bridge, 
das Wahrzeichen der US-Westküs-

tenstadt San Francisco, ist von Weitem zu 
sehen – und neuerdings ist sie bei starkem 
Wind auch aus der Fer-
ne zu hören. Ein im Bau 
befindliches Handge-
länder entlockt der 83 
Jahre alten Konstruk-
tion ungewöhnliche 
Töne. Als „summendes 
Geräusch“ beschrieb es 
Brückenbezirks-Spre-
cher Paolo Cosulich-
Schwartz im „San Fran-
cisco Chronicle“. Um 
die Windfestigkeit zu 
verbessern, seien die al-
ten, breiteren Streben 
durch schmalere ersetzt 
worden. Schon bei Tests 
im Windkanal hätte 
man ein leichtes Summen gehört, sagte 
der Sprecher. Doch offensichtlich hatten 
die Planer nicht mit den Reaktionen von 
Anwohnern und Brückennutzern gerech-

net. Nach starken Winden beispielsweise 
am vergangenen Freitag, die aus westli-
cher Richtung in die Bucht von San Fran-
cisco wehten, trudelten Kommentare und 
Beschwerden ein, in Social-Media-Posts 
machten Videos mit dem singenden Ge-

räusch die Runde. Von 
„gespenstisch“ bis „en-
gelsgleich“, von „Sire-
nengeheul“ bis „Wind-
spiel“ wurde der unge-
wöhnliche Sound be-
schrieben. „Es ist neu 
und es wird eine Weile 
dauern, bis wir uns alle 
daran gewöhnen“, sagte 
Cosulich-Schwartz dem 
Fernsehsender KCBS: 
„Es ist ein interessantes 
neues Element für eine 
83-jährige Brücke“. Bei 
entnervten Anwohnern 
mag diese Auslegung 
auf taube Ohren sto-

ßen. Die im vorigen Jahr begonnen Gelän-
derarbeiten sind Teil eines Millionenpro-
jekts, um Fangnetze aus Stahl als Suizid- 
Schutzvorrichtung anzubringen.

Ein leichtes Summen
Golden Gate Bridge bekommt neues Geländer

Von Barbara Munker 
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Musiktheater
im Autokino
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Heute stark bewölkt bis bedeckt, gebietsweise
fällt dabei Regen. Morgen erst Regenwolken,
ab Mittag sonniger.
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b Kreis Esslingen

Im Interview erklärt Jürgen Sistermans-
Wehmeyer, Förster auf dem Schurwald, wes-
halb sich die Wälder künftig verändern müs-
sen. Außerdem spricht er  über das neue För-
derprogramm des Landwirtschaftsministe-
riums.   Insgesamt 900 Millionen Euro sollen 
an Privatwald-Besitzer gehen,   wenn sie ihre 
Flächen zukunftssicher machen.
 Seite 17

Privatwald soll sich 
für Zukunft wappnen

Foto: Ines Rudel/Ines Rudel

b Wendlingen

Die Internationale Bauausstellung 2027 
(IBA’27) in der Region Stuttgart  wird ohne 
das Projekt auf  dem Wendlinger Otto-Quar-
tier über die Bühne gehen. Die IBA’27  und die 
Projektträger hätten sich einvernehmlich 
für ein Ausscheiden des Vorhabens aus dem 
Programm der IBA ausgesprochen, heißt es. 
 Seite 16

Otto-Quartier ist kein 
Teil der IBA’27 mehr

b Aichwald

Die Gemeinde Aichwald hat eine Höchst-
parkdauer für Wohnmobile auf ihren Wan-
derparkplätzen beschlossen. Damit will sie 
vermeiden, dass die Fahrzeuge dauerhaft auf 
den Parkflächen abgestellt werden, die 
eigentlich für Wanderer vorgesehen sind. 
 Seite 20

Wohnmobile am 
Wald unerwünscht

b Ostfildern

Im Baugebiet Parksiedlung Nord-Ost in Ost-
fildern ist es am Mittwochnachmittag zu 
einem Hangrutsch gekommen. Dabei sind 
Teile eines aufgeschütteten Erdhaufens auf 
die Fahrbahn der Breslauer Straße geraten. 
Die Straße ist deshalb voll gesperrt worden. 
Die Ursache für den Erdrutsch ist unklar. 
 Seite 15

Erdrutsch: Breslauer 
Straße gesperrt

Foto: Horst Rudel

Von Matthias Schiermeyer

STUTTGART. Die Wirtschaft hadert immer  
mehr  mit der staatlichen Entlastung von den 
hohen Energiekosten. „Die Gaskommission 
wollte ein einfaches Zielpreisniveau, das den 
Unternehmen Planungssicherheit gibt“, be-
tont ein Sprecher der Unternehmer Baden-
Württemberg (UBW). „Jetzt haben wir in den 
Gesetzentwürfen ein sehr komplexes Ra-
battsystem mit vielen Kriterien, in die sich 
die Unternehmen unterschiedlich einord-
nen. Wir brauchen dringend umfassendere, 
passgenauere und unbürokratischere 
Strom- und Gaspreisbremsen.“ 

Neuester Aufreger ist eine Regelung der 
Ampelregierung, die eine Auszahlung von 
Boni und Dividenden an die Unternehmens-
führung verhindern soll, wenn diese Staats-
hilfen aus der Gas- und Energiepreisbremse  
in Höhe von mindestens 50 Millionen Euro in 

Anspruch nimmt. Bei einer Unterstützung 
zwischen 25 und 50 Millionen Euro   dürfen  
bestimmte Boni-Zahlungen im kommenden 
Jahr nicht angehoben werden.  Die Dividen-
den bleiben da noch  unberührt. Aus Sicht des 
Verbandes der chemischen Industrie geht 
diese Regelung „meilenweit an den Realitä-
ten in den Unternehmen  vorbei“.

Derweil hinterlässt das kalte Winterwet-
ter Spuren an den Beständen der staatlichen 
Gasspeicher: Allein am Montag ist ein gan-
zer Prozentpunkt daraus entnommen wor-
den. Der Chef der Bundesnetzagentur, Klaus 
Müller, ruft nachdrücklich zum  Energiespa-
ren auf. „Trotz der Kälte meine Bitte: Gehen 
Sie achtsam mit dem Gasverbrauch um“, 
sagte er an die Adresse von  Privathaushalten 
und Unternehmen. Von einer Mangellage sei 
Deutschland dennoch „sehr, sehr weit ent-
fernt“. Nach Angaben  vom Mittwoch betrug 
der Füllstand zuletzt 92,45 Prozent.

Wer Staatshilfe kassiert, 
muss Boni einschränken
Unternehmen, die in hohem Maße Unterstützung aus den 
Energiepreisbremsen erhalten, dürfen keine Dividenden zahlen.

STUTTGART. Die kleinen Spielwarenfach-
geschäfte haben immer weniger Anteil am 
Branchenumsatz. „Schon seit Jahren entde-
cken viele branchenfremde Unternehmen 
das Spielwarensortiment für sich“, sagte   Sa-
bine Hagmann, Hauptgeschäftsführerin des 
Handelsverbands Baden-Württemberg, 
unserer Zeitung.    Nach Erhebungen des Han-
delsverbands Spielwaren wird nur noch jeder 
sechste Euro in einem Fachgeschäft umge-
setzt, wozu aber auch Spielwarenketten und 
Drogeriemarkt Müller zählen. 

Mehr als die Hälfte des Umsatzes wird on-
line erzielt, ein weiteres Drittel setzen Ver-
brauchermärkte, Buchhändler oder Dis-
counter um.  Laut Bundesverband E-Com-
merce und Versandhandel  hat in Deutsch-
land in den letzten  zehn Jahren jedes vierte 
Spielwarengeschäft aufgegeben. dag 

Spielwarenläden 
immer stärker 
unter Druck
Die Fachgeschäfte verlieren massiv 
Umsatz an Drogerie- und 
Verbrauchermärkte sowie Discounter. 

STUTTGART. Nach seinem Outing als Wasch-
lappenfan und der längeren Debatte über 
seine eher beiläufige Aussage in einem 
Interview ist Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) ausgerechnet von der 
Opposition beschert worden. Aus den Hän-
den von FDP-Fraktionschef Hans-Ulrich 
Rülke nahm der Regierungschef  im Landtag 
einen Waschlappenwärmer entgegen.

Kretschmann hatte Mitte August mit 
Blick auf die Energiekrise gesagt, man müsse 
ja nicht dauernd duschen, auch der Wasch-
lappen sei eine „brauchbare Erfindung“. Mit 
der Aussage hatte er für ordentlich Wirbel 
gesorgt. Er musste sich unter anderem anhö-
ren, er wolle Bürger bevormunden und setze 
falsche Prioritäten. dpa

Waschlappenwärmer
für Kretschmann

FRANKFURT/STUTTGART. Der baden-würt-
tembergische Antisemitismusbeauftragte 
Michael Blume hat nach der Entscheidung 
des Landgerichts Frankfurt zur Löschung 
falscher oder ehrverletzender Tweets auf 
Twitter von einem „bewegenden Tag“ ge-
sprochen. Die Geschäftsführerin der Men-
schenrechtsorganisation von Hate Aid, An-
na-Lena von Hodenberg, sah in Stuttgart 
einen „guten Tag für die Demokratie“.

„Die Entscheidung zeigt, das Internet ist 
kein rechtsfreier Raum“, sagte die Vorsitzen-
de Richterin Ina Frost. In dem Eilverfahren 
hatten Blume und die unterstützende Orga-
nisation Hate Aid Twitter vorgeworfen, für 
die Verbreitung von Verleumdungen mitver-
antwortlich zu sein. Das Urteil ist noch nicht 
rechtskräftig. KNA/red

Gericht nimmt 
Twitter 
in die Pflicht
Der Kurznachrichtendienst muss 
Antisemitismusbeauftragten  Blume 
wirksam vor Verleumdung  schützen.

Von Kai Holoch

STUTTGART. Die hohe Inflationsrate, der 
Krieg in der Ukraine und die Unsicherheit 
über die weitere Entwicklung im Land 
dämpfen kurz vor Weihnachten die Stim-
mung der Bürger im Land. Das zeigt eine 
repräsentative Meinungsumfrage, die das 
Institut für Demoskopie Allensbach im 
Auftrag der baden-württembergischen 
Tageszeitungen durchgeführt hat. 

Zwar haben sich laut BaWü-Check viele   
ein wenig an die Krisensituation gewöhnt. 
So ist die Zahl der Bürgerinnen und Bürger, 
die ausgeprägte Befürchtungen für die 
Entwicklung in den kommenden zwölf 
Monaten haben, von 38 auf 32 Prozent ge-
sunken. Das führt aber nicht zu einem An-
stieg bei der Zahl derjenigen, die mit Hoff-
nungen ins kommende Jahr gehen. Nach 
wie vor verharrt dieser Wert bei 21 Prozent. 

Besonders geringe Hoffnungen haben  
Frauen (16 Prozent) und mit 18 Prozent 
Menschen, die älter als 60 Jahre sind. Im-
merhin sind 27 Prozent der Männer und 29 
Prozent der unter 30-Jährigen optimis-

tisch gestimmt. Derweil ist die Schar der 
Skeptiker deutlich größer geworden: Zähl-
ten die Meinungsforscher im August noch 
29 Prozent der Baden-Württemberger zu 
dieser Gruppe, so sind es nun bereits 35 
Prozent.  Allerdings gibt es ein weitverbrei-
tetes Unbehagen gegenüber der Flücht-
lingspolitik des Landes. Nur 27 Prozent 
stellten dem Land ein positives Zeugnis 
aus, 49 Prozent sehen die Arbeit von Grün-
Schwarz in diesem Bereich kritisch. 

Laut  BaWü-Check gibt  es nach wie vor 
großes Verständnis für die Situation der 
Flüchtlinge aus der Ukraine –  die Bereit-
schaft, Flüchtlinge aus dem Krisengebiet 
aufzunehmen, nimmt rund zehn Monate 
nach Kriegsbeginn zwar langsam ab, ist  
aber immer noch beachtlich. Selbst die 
Tatsache, dass für die Flüchtlingsunter-
bringung wieder Sporthallen genutzt wer-
den müssen, stößt auf vergleichsweise 
breites Verständnis.  Dennoch scheint das 
Interesse in der  Bevölkerung des Landes an 
dem Thema begrenzt zu sein. So vermögen  
25 Prozent der Befragten nicht zu sagen, 
ob in jüngerer Zeit in ihrer Region viele 
Flüchtlinge untergebracht wurden. 

34 Prozent trauen sich kein Urteil bei 
der Frage zu, woher die meisten Flüchtlin-
ge kommen. Das sei umso verwunderli-
cher, als seit Kriegsbeginn vor allem Men-
schen aus der Ukraine nach Deutschland 
gekommen sind, so die Meinungsforscher. 
Kommentar

Viele im Land gehen 
skeptisch ins neue Jahr

BaWü-Check Eine neue Umfrage der Südwestverlage zeigt, dass die Stimmung 
gedämpft ist. Das Flüchtlingsproblem steht aber nicht im Mittelpunkt. 
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Stimmung im Südwesten

Grafik: Krause Quelle: IfD-Allensbach für Baden-Württemberg

Wie sehen Sie den kommenden zwölf
Monaten entgegen?
Angaben in Prozent, gerundet 
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Prozent der Befragten sehen die 

Flüchtlingspolitik  des Landes kritisch.
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Wären Sie bereit, Flüchtlinge aus der
Ukraine aufzunehmen – unabhängig
davon, ob es bei Ihnen machbar wäre?
Angaben in Prozent, gerundet 
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b Kommentar

Von Kai Holoch 

Der von den baden-württembergischen Ta-
geszeitungen in Auftrag gegebene BaWü-
Check ist ein wichtiges Barometer für die  
Stimmungslage im Land. Beim aktuellen 
Check fallen gleich zwei Dinge ins Auge: 
Zum einen ist es die   immer noch vorhandene 
große Bereitschaft, ukrainische Flüchtlinge   
im Land   aufzunehmen und diese bei ihren 
Integrationsbemühungen zu unterstützen. 
Dass viele Bürger dabei sogar in Kauf neh-
men, dass Turnhallen für die Erstaufnahme 
umgewidmet werden, macht deutlich, wie 
sehr sich die aktuelle Flüchtlingswelle von 
der im Jahr 2015 unterscheidet. 

Zum anderen gibt es  eine bemerkenswer-
te Unzufriedenheit mit der Flüchtlingspoli-
tik der grün-schwarzen Landesregierung. 
Dass 49 Prozent der Befragten mit dem Vor-
gehen unzufrieden sind – und nur 27 Prozent 
diese gutheißen –, lässt sich zwar  nicht allein 
den politischen Entscheidungen der Regie-
rung zuschreiben: Für Regelungen, um einen 
Pull-Effekt zu vermeiden,  oder für die nach 
Meinung vieler Bürger zu laxen Grenzkont-
rollen ist der Bund zuständig. 

Soll die Stimmung nicht kippen, muss das 
Land aber schnell die Hausaufgaben ma-
chen: Zwar führt wohl kein Weg daran vor-
bei, die Landeserstaufnahmestelle in  Ell-
wangen noch einmal zu verlängern. Dazu 
angetan, das Vertrauen der Bürger in Zusa-
gen der Landesregierung zu stärken, ist diese 
Maßnahme gewiss  nicht. Solche Fehler dür-
fen sich nicht wiederholen. 

Flüchtlingskrise 
fordert die Politik 
Der BaWü-Check zeigt, dass die Bürger 
Geflüchteten  helfen wollen, aber 
 mit der Politik  unzufrieden sind. 
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NEU!

scanme!

Heute bleibt es überwiegend stark be-
wölkt bei gebietsweisem Schneefall. Auch
morgen schneit es noch weiterhin.


